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Regelung der politischen Fragen im Haag
Das Rheinland am 30. Juni 1930 geräumt— Weitere finanzielle Zugeständnisse

an die Gläubigermächte
TN . Haag, 30. Ang. Die Konferenz - er an der Besatzung

interessierten Mächte Frankreich, England , Belgien und
Deutschland, die gestern vormittag von 11—S Uhr tagt«,
hat ihre Arbeiten beendet. Sie hat einstimmig  einen
Bericht angenommen, der der politischen Kommission vor-
zelegt werden wirb und dessen Wortlaut noch näher be¬
kanntgegeben wird. Der Bericht wird im einzelnen fol«
gende Bestimmungen enthalten:

Die Kommission stellt fest, daß die drei Besatznngsmächte
;« einer Uebercinstimmung über de» Beginn der aktnelle«
Räumung gelangt sind. Die Räumung soll am IS. Septem¬
ber beginne». Die belgischen und englischen Truppe « wer¬
den in einer Zeit von drei Monate « sämtlich znrückgezoge«
werden. In derselben Zeit werde« die französischen Trup¬
pen die zweite Zone räumen . Die Räumung der dritte«
Zone durch die französischen Truppe « wird sofort beginne«,
nachdem die Ratifizierung des NonngplaneS dnrch das
deutsche«nd französische Kabinett erfolgt «nd der Uonng«
plan in Kraft getreten ist.

Ministerpräsident Briand  hat hierbei ausdrücklich die
Erklärung abgegeben, daß er nicht di« Absicht habe, darauf
z« warte «, bis jeder einzelne der übrige« an dem Aoung-
plan beteiligte« Staaten die Ratifizierung des NonngplaneS
dnrchgeftthrt habe. Die Räumung soll ohne Unterbrechung
fortgesetzt werden «nd zwar so schnell, als eS technisch mög¬
lich ist. Sie soll spätestens in einem Zeitranm von 8 Mona¬
te«, jedenfalls vor Ende Juni 1SS0  beendet sein.

Die Konferenz hat sich weiter mit der
Frage des BersöhnnngSansschuffeS

beschäftigt. Um eine allgemein« Verständigung zu erleich¬
tern und «ine freundschaftlich« und praktische Regelung
aller Schwierigkeiten zu finden, - ie sich aus den Artikeln
13 und 43 des Versailler Vertrags ergeben, ist man üder-
etngekommen, die Regelung der gesamten Schwierigkeiten
den Kommissionen zu übertragen , die durch die Schieds-
oerträg « von Locarno  organisiert find, und zwar
konform dem Verfahren und den Vollmachten dieser Kom¬
missionen. Es ändert sich also nichts gegenüber dem bishe¬
rigen Rechtszustand. Dt« Tätigkeit der beiden Ausgleichs,
kommisstonen bezieht sich in Zukunft in gleicher Weife auf
das gesamte deutsche Reichsgebiet wie auf die entmilitari¬
sierte Rheinlandzone. Für die Regelung von Zwi¬
schenfällen  bestehen demnach folgende Verfahren:
1. Die beiden Vergleichskommissionen des Locarnopaktes;
2. der internationale Haager Schiedsgerichtshof; 3. das Jn-
vestigationsverfahren des Völkerbundsrates nach Artikel
218 des Versailler Vertrages und 4. das allgemeine Ver»
fahren des Völkerbundsrates . Den beteiligten Mächten
ist freigestellt, welches Verfahren in jedem einzelnen Kall
eingefchlagen werden soll.

Einigung über die Besatznngskoste«.
In den finanziellen Fragen ist gestern nachmittag «in«

.rundsätzliche Einigung zustandegekommen. Di« Krage der
LefatzungSkostenist in der Weise geregelt worden, daß
eine gemeinsame Kasse - er BesatzungS-
mächte  geschaffen wird, in die sämtlich« Kosten der Be¬
satzung ab 1. September gezahlt werden müssen. Deutsch¬
land zahlt in diese gemeinsame Kasse einen einmalige« Be¬
trag von SO Millionen Mt . ein; de» Rest habe» die Alli¬
ierten zu trage». Frankreich, England und Belgien haben eS
somit in der Hand, ihren Anteil an den Besatzungskosten
nach Maßgabe der Durchführung der Räumung zu ver¬
mindern.

Kerner ist beschlossen worden, daß i . . ii
die Gaarfrage

den Gegenstand direkter Besprechungen Mischen Frankreich
und Deutschland bilden soll, wobei die Recht« der Saar¬
bevölkerung reserviert bleiben. Diese Verständigung wird
den Gegenstand eines Notenwechsels zwischen der französi-
schen und der deutschen Regierung bilden.

Briand schloß die Beratungen mit folgenden Ausführun¬
gen: Heute habe man einen großen Schritt in der Richtung
des Friedens getan. Er persönlich empfinde eine besondere
Genugtuung, da jetzt «in Werk vollendet sei, an dem er fett
Fahren arbeite. Zweifellos werde dieses Werk scharfe Kritik
in den beteiligten Ländern auslösen. Die Staatsmänner
verließen die Konferenz mit dem Bewußtsein, daß es weder
Sieger noch Besiegte gebe.

Der Zusammentritt der Vollkonferenz
zu der abschließenden Sitzung ist endgültig für heute Nach,
mittag vorgesehen. In der öffentlichen Schlußsitzung der
Konferenz werden di« beiden Berichte der politischen Korn¬
mission über die Räumung des Rheinlandes und di« Ber¬
gleichskommission sowie der Bericht der Finanzkommisston
über bas Inkrafttreten des Boungplanes zur Annahme
gelangen.

Die Unterzeichnung und der Austanfch der Urkunde»
über die Räumung des Nheinlantes und di« Regelung der
Vergleichskommisfionwird im Rahmen des politischen Aus¬
schusses erfolge», in dem nur die sechs eingeladenen Mächte
vertreten sind, nicht dagegen Polen , die Klein« Entente,
Griechenland und Portugal . Die Rege .g ist aus dem
Grund « getroffen worden, um damit hervorzuheben, baß die
Regelung ausschließlich die einladenden Mächte angehe. Den
sechs kleinen Mächten ist somit jede Gelegenheit genommen,
zu den politischen Ergebnissen der Haager Konferer^
(Rheinland . und Vergleichskommissivnj irgendwelche Stel¬
lung zu nehmen.

Die deutschen Zugeständnisse
LU Haag,  80. Aug. Zwischen Deutschland «nd Len übrt-

den fünf Mächten ist gestern in den finanziellen Fragen eine
grundsätzliche Einigung erfolgt . Sie bedeutet «in« Ab¬
änderung des NonngplaneS  in einer Reihe von
wesentlichen Punkten. Die Einigung ist auf folgender
Grundlage erfolgt:

1. Deutschland verzichtet  anf seine« Anteilandem
Ueberschnß des DaweSplaneS  in Höhe von etwa
SOO Millionen Mark. Die übrige« Mächte hatte« von einer
Annahme dieses Punktes bas Ergebnis der Konferenz ab¬
hängig gemacht. Da die deutsche Abordnung hieran die Kon¬
ferenz nicht scheitern lasse« wollte, hatte fie in diesem Pnnkte
«achgegebe«.

2. Die Regelung der Besatznngskoste»  ist in
der Weise erfolgt, daß eine gemeinsame Kasse-er Befatznngs-
mächte in Höhe von kg Millionen Mark geschaffen wir - , von
der sämtliche Besatzungskoste« ab 1. September bis zur Voll¬
endung der Räumung bezahlt werde« solle«. Dentschland
zahlt einmalig 80 Millionen Mark in diese Kaffe. Den Nest
der Kosten haben die BefatznngSmächtezu trage«. Die Be-
satznngskosten betrugen bekanntlich bisher monatlich 11 Mill.
Mark. Dieser Betrag wirb sich aber «ach Maßgabe der
Räumung entsprechend verringern.

8. Die Frage de » BefatznngSfchäde«  ist in der
Weise geregelt worben, daß Deutschland auf die Forderun¬
gen, die sicha«S de« bisherigen Schäden burch die Besetzung
ergeben haben «nd «och bis zum Ende der Räumung ergebe«
werden — vom 1. September werde» diese Schulde« anf
IS Millionen geschätzt— verzichtet, während die Besatzungs-
Mächte ihrerseits anf die Dentschland a conto anf die Besat-
znngSschikden geleistete« Vorschüsse in Höhe anf etwa LS Mil¬
lionen verzichte«.

4. Der « « geschützte Teil der bentsche » Tri,
bntzahlnngen,  der bisher 880 Mill. Mark jährlich be¬
trug, ist anf Grund eines weitere« deutschen Zugeständnisses
dahin abgeäudert worden, daß dieser Anteil in Zukunft 813
Mill . Mark zuzüglich beS TilgungS - und ZtnsendiensteS der
Dawesanleihe — anfangs 88̂ > Millionen — betragen soll.
Der nngeschützte Teil der deutsche« Zahlungen beläuft sich
demuach künftig anf 702 Milltouen RM . jährlich
und finkt im Laufe von so Jahren entsprechen- des Zinsen-
LiensteS der DaweSanleihe auf 070 Mill . NM ., während er
«ach Ablauf der DawcSanlethe 013 Mill . RM . beträgt.

ö. Ueber bas vorläufige Inkrafttreten des Zah»
lungsfchemas des DaweSplaneS -iS znr Rati¬
fizierung werde» di« Verhandlungen «och weiter fort¬
geführt.

0. Die englische Regierung erklärt srnndsStzlich, In Zu¬
kunft gemäß de« Bestimmungen des NonngplaneS alle Li,
quidatione«  einznstelle«. Ueber die Verrechnung deS
bisherige« LiquidationserlöfeS des deutsche« EigeutnmS in
England werde« noch Berhandluugen mit der englische»
Regierung fortgesührt werden.

7. Ueber die Sachlieserunge«  sind folgende Ver¬
einbarungen gctroffe« worden: s.) Die Durchführung deS
Wallenberg-Slbkommens über die Finanzierung der deut¬
sche« Sachlieserunge« wirb «uter die Aufsicht der interna¬
tionalen Bank gestellt, d) Die Wiederausfuhr der deutsche«
Sachlieserunge« bleibt «ach wie vor verboten, o) Fm Falle
eines deutsche« Transfermoratoriums steht es der deutschen
Regierung frei, z» erkläre», ob sie SachlieserungSperträge
gemäß de« Bestimmungen deS Nounplanes abschltesten will.
Bei - er internationale « Bank wird ein Ausschuß gebildet,
der mit Stimmenmehrheit z« entscheide« hat, ob ein Land
hierdurch geschädigt wird . Sollte in diesem Ausschuß keine
Entscheidung möglich fei«, so wirb die Entscheidung eine«
Schiedsrichter übertrage «. Die deutsche« Sohlensachliefern«,
ge« an Italien werde« für die nächste« 10 Jahre aus eine»
Durchschnitt von SŜi Millionen To«« « herabgesetzt.
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Tages-Spiegel
Im Haag wurde« gestern sämtliche politische« Frage « ge«

regelt. Die Ränmnng der dritte« Zone ist am SO. Juni
beendet. Sie beginnt sofort «ach der Ratifizierung deS
Nonngplans.

»
Am Haag würbe gestern nachmittag auch eine finanzielle

Regelung über die Besatznngskoste« erzielt . Dentschland
«ürd 80 Millionen dafür zahle«.

Die Regelnng -er znr Durchführung des Nonngplans not¬
wendige» Korrektnre » zugunsten Englands ist durch Zu¬
geständnisse der deutsche« Delegation ebenfalls gesichert.

«>

»Graf Zeppelin* ist gestern mittag i« Lakehnrst gelandet.
DaS Luftschiff hat in 21 Tagen einmal die Erde umfahren.

Dr . Ecken« wird nach dem Empfang in Washington «nd
Newyork nach Akro« reisen, «m Geschäftsverhandlungen
z« führe«. An seiner Stelle wirb Kapitän Lehmann daS
Luftschiff«ach Friedrichshafen zurückführe«.

In Transjordanien droht der Ansbrnch eines allgemeine«
AradcraufstandeS. Di« Lage in Palästina ist «ach wie
vor schwierig.

„Graf Zeppelin" hat die Erde umflogen
TU Newyork,  SO. Ang. (Gig. Drahtbericht .) „Gras

Zeppelin* traf gestern «m 13 Uhr 52 Min . (MEZ .) «her
dem Flughafen Lakehnrst  ein «nd ist um 13 Uhr 12 Mi «,
glatt gelandet. Das Lnftschifs hat damit die Erde einmal
«« flogen. Der sogenannte „Weltslng*  des Luftschiffs
findet jedoch erst in Friedrichshofen set« Ende.

„Graf Zeppelin* hat für den Flug «m die Welt, gerech¬
net von der Ucberfliegnng der Newyork« Freiheitsstatne
am 8. August bis znr gestrigen Ucberfliegnng des Denk,
mals 21 Tage S Stunde « «nd 81 Minute « gebraucht.

Der Flug üb« di« Vereinigte « Staaten von Los An¬
geles nach Newyork bauerte 51 Stunden . Das Luftschiff
hat somit dt « letzte Etappe  4840 Kilometer mit einer
durchschnittlichenStnndengeschwtndigkeit von 86 Kilometer
bewältigt . Dabei ist zu bedenken, daß das Luftschiff infolge
der hohen Gebirgszüge und der zeitweise heftigen Gegen¬
winde nicht immer direkten Kurs nehmen konnte.

Nach der Landung des Luftschiffes gab Dr . Eckener
eine längere Erklärung ab, in der er zunächst darauf hin-
wies, daß der Zeppelin wahrscheinlicham Samstag zu sei¬
nem Flug nach Friedrichshafen anssteigen werde. Die Füh¬
rung -es Schiffes wird Kapitän Lehmann übernehmen, da
Eckener zwei Wochen in Amerika zu bleiben gedenkt, um den
Präsidenten Hoover und andere Regierungsmitglieder zu
besuchen und aus geschäftlichen Gründen nach Akron lOhio)
zu fahren, wo er Besprechungen mit der Good Vear Corpo¬
ration haben wird. Eckener fuhr daun fort : „Ich ziehe mich
nicht vom aktive« Dienst zurück und beabsichtige noch ver-
schieden« wichtig« Flüge z« führen. Ich überlasse eS der
Oeffentüchkeit, darüber zu entscheiden, ob der Zeppelinwclt-
flug ein Ersatz -ist. Wir hatte« in Tokio eine leichte Be¬
schädigung erlitten und entgingen tu Los Angeles mit knap,
per Not den Hochspaanungsdrähte«; aber ich spreche die
Wahrheit, wenn ich sage, daß wir während des gesamte«
Kluges keine wirklichen Gefahre« »« überstehe« hatte«. Ich
bin tief gerührt dnrch die herzlichen Gefühle, die mir die
amerikanische Ration überall entgegenbracht«. Ich bin ihr
dankbar dafür. Unser Empfang war besonders herzlich in
San KranziSkv und das Willkommen, das uns in Los
Angeles bereitet wurde, wird niemals vergessen. Anch al-
wtr Lhikagv überflogen, fand ich mehr Begeisterung als ich
vorher jemals in meinem Lebe« sah. Aber das Wichtigste:
Ich bin dankbar für die Herzlichkeit und die Zusammenarbeit
mit der Regierung der Bereinigten Staaten und dem Klot¬
tenamt . Ich freue mich darüber , daß daS amerikanischeVolk
dem Zeppelin ein Interesse entgegenbringt , das vor zwei
Jahren noch nicht so stark war . Ich glaube, daß eS jetzt nach
dem Gelinge» des Weltfluges dazu komme« wird, daß der
Zeppelin et« dauerndes Verkehrsmittel für die Luftschiff»
sachrt bilde« wird.* Eckener begab sich dann aus Mikrophon,
um dem deutschen Volk seine Grüße zu übermitteln.

Der ReichSverkehrsminister an Dr . Eckener.
TU Berlin , 80. Aug. Der ReichSverkehrsminister Dr.

Stegerwald richtete anläßlich der Landung des „Graf Zep¬
pelin* in Lakehurst folgendes Telegramm an Dr . Eckener:
Nach glücklicher Ueberquerung deS nordamerikanischen Fest¬
landes haben fie die nördliche Halbkugel in einzig dastehen¬
dem Fluge umkreist. Zu diesem große« Erfolg« spreche ich
Ihne » und Ihre » Gefährten wiederum herzlichste Glück,
wünsche aus . DaS deutsche Voll erwartet mit Begeiste¬
rung di« Beendigung der Fahrt «nd Ihr « Rückkehr tu die
Heimat. Gott mit Ihnen -!*



Das hypochondrische Europa
Bon Dr . Rich

Noch immer erscheint Europa aus den Fugen einer ge¬
deihlichen Fortentwicklung gerissen, und der klägliche Klei¬
sterversuch seiner Staatsmänner im Haag zeigt die durch
Störung des kontinentalen Gleichgewichts entstandenen Riffe
und Brüche unseres Erdteils mit grausamster Deutlichkeit.
Schwer lastet noch immer der Versailler Kneblungsgeist,
der Irrsinn der Diktate von St . Germain und Trianon auf
dem ficbergeschwächten Körper der alten Welt , und dann
wundern sich die Väter dreier Schandverträge darüber, baß
der Genesungswtlle der Patientin schwach bleibt und di«
Kranke nach so vielen fruchtlos verlaufenen Heilungsversu¬
chen —fruchtlos , weil man sich immer wieder scheute, das
Nebel an der Wurzel zu packen — immer tiefer in den Zu¬
stand allgemeiner Schwermut gerät.

»Völker Europas , vereinigt Euch!"' lautete vor nicht kan-
ger Zeit die Losung eines Mannes , der sich als »guter Euro,
päer" selbst bezeichnet«. Wollen wir das Können eines Ar- -
tes nach den Erfolgen seiner Heilkunst bewerten , und wenn
das Endergebnis auf sich warten läßt, wenigstens nach der
klugen Verordnung seiner Medikamente und der Anwen¬
dung seiner Heilmethoden , so müssen wir nach dem Miß¬
erfolg der letzten Haager Konferenz erklären : es war halt
nur ein Quacksalber, der seine Stimme auf dem Markte der
europäischen Öffentlichkeit erschallen ließ. Und dieser
„Quacksalber* — wie sollte man Aristide Vriand Senn anders
bezeichnen, da er bewußt setzt Salben anpreist, die nicht hei¬
len können ? — erweist sich sogar als ein schlechter, als «in
jämmerlich schlechter„Europäer *, der sich von den Tiraden
französischer Generale ins Bockshorn jagen läßt . Mit
„Höllenmaschinen des Friedens ", alias Feststellungsausschüs-
seu für Angelegenheiten , die seit Jahr und Tag genau ge-
regelt sind, Brüchen feierlich abgegebener „unverbrüchlicher
Versprechen", einem Aufwand rabulistischer Beteuerungen
und anderen Kraftmttteln bekämpft man nicht die Schwer¬
mut eines Kranken.

Mit einem Gemisch von Neugier , Mitleid und Verach¬
tung betrachten andere Kontinente diesen Hypochonder. Das
zwanzigste Jahrhundert mit seinem Weltkrieg, seinem über¬
spitzten Nationalitätenprinzip , der Fülle endloser Friedens -,
Abrllstungs - und Wirtschaftskonferenzen hat Europa ver¬
wirrt , geschwächt, verwundet und kopfhängerisch gemacht. Es
war zu viel , was auf diese „Alte Welt " in allzu bunter,
wechselvoller Folge binnen fünfzehn Jahren alles einstürmte.
In Sonderheit hat die Entwicklung Europas nach dem

Leichte Zunahme der Arbeitslosigkeit
TU Berlin , 29. Aug. Nach dem Bericht der Neichsanstalt

für die Zeit vom 18. bis 24. August hat sich die Arbeits¬
losigkeit in der Berichtswoche weiter leicht erhöht. Obgleich
«S noch nicht an Tendenzen zum Aufstieg fehlt und die
rückläufige Bewegung auch nicht alle Bezirke erfaßt hat,
muß man doch wohl annehmen , daß der günstigste jahres¬
zeitliche Stand der Arbeitslosigkeit wie im Vorjahr An-
fang August überschritten wurde. Die stärkste Belastung
erfuhr Sachsen; die gedrückte Lage in den beiden Haupt-
indnstrien , Metallwirtschaft und Spinnstoffgewerbe , und der
vorzeitige Saisonrückgang im Baugewerbe haben das Über¬
angebot an Arbeitssuchenden stark vermehrt . Auch in Hes¬
sen war der Zugang an Arbeitslosen aus Metallverarbei¬
tung und Baugewerbe beträchtlich. — Die günstigen Ein-
flüfse überwogcn in Brandenburg sHerbstsaifon der Kon.
fvktion), Pommern (Bedarf der Landwirtschaft an Hilfs¬
kräften für die Halmfruchternte ), Niederfachsen (Aufnahme¬
fähigkeit von Landwirtschaft und Konferveninduftrie ) und
Bayern (Hopfenernte ). Die Zahl der Hauptuntersttttzungs-
«mpfänger in der verstcherungsmäßigen Arbeitslosen¬
unterstützung (bekanntlich nicht die Gesamtlast der Arbeits¬
losigkeit) dürfte seit Anfang August von 710 009 auf 720 000
gestiegen sein. Sie liegt also immer noch um etwa 150 000
über der Zahl zur gleichen Zeit des Vorjahres.

rdt Grant.
Krieg mit seiner Kette verfehlter Friedensschlüsse eine Atmo.
sphär« allgemeinen Mißtrauens , «ine Unmenge leicht ent¬
zündlicher Reibungsflächen geschaffen, daß es nicht wunder
nehmen darf, wenn kein« Heilung des Gesamtorganismus
erfolgt . Als am elften November 1918 die letzten Geschütze
verstummten, gab es Europäer , die auf Jahrzehnte hinaus
jeden Austrag zwischenstaatlicher Konflikte auf kriegerische
Weise für unmöglich hielten . Auf Grund psychologischer und
wirtschaftlicher Voraussetzungen . Man erinnerte an die
friedlichen Jahrzehnte zwischen 1878 und 1914 und träumte
einem paradiesisch friedfertigen Zeitalter entgegen . Und just
das Gegenteil trat ein. Die Welt verharrte nach wie vor im
Zustand eines riesigen Heerlagers.

Geheimes , dann prahlerisch zur Schau gestelltes Wett-
rüsten begann in jenen Ländern, deren Völker in den Krieg
gezogen waren zur Verteidigung der Sache des bedrohten
Friedens . Vorbereitende Abrüstungskonferenzen wurden zn
Komödienaufführungen . Der Krieg ging weiter , wenn auch
der Schauplatz wechselt«. Er tobte zwischen Rußland und
Polen 1919 bis 1921, zwischen der Türkei und Griechenland
1919 bis 1922, 1923 in verkappter Form wider eine wehrlose
Zivilbevölkerung im Ruhrgebiet , zwischen Franzosen und
Arabern- Franzosen und Türken , Polen und Litauern . Letz¬
ter« wiederum besetzten Memel . Italienische Schiffe bom¬
bardierten Korfu. Spanier und Franzosen zogen gemein¬
schaftlich gegen die Rifkabylen zu Felde . Genügen-
ntcht schon diese Beispiele , um die Friedensliebe aller euro¬
päischen Nationen ins rechte Licht zu stellen?

»Kein Volk darf das Opfer seines eigenen Großmuts
werden", hat Briand vor nicht langer Zeit betreffs des fran¬
zösischen Sicherheitsftandpunktes erklärt . Allein mit Groß¬
mut kann ein „guter Europäer " weder die Wunden noch die
Schwermut unseres Erdteiles heilen , sondern nur durch Ver¬
trauen zu allen Teilen dieses Kontinents und durch Er¬
kenntnis der inneren Gesetzmäßigkeit im Dasein des euro¬
päischen Gesamtorganismus und aller seiner Glieder . Ein
„guter Europäer ", der den Frieden ernstlich in der Alten
Welt konsolidieren will , muß den Mut aufbringen , sich aus
dem zähen Schlamm völkerverhetzender Friedensdiktate mit
ihrem Wust allzu dehnbarer Paragraphen herauszuarbeiten.
Dann erst hat er das Recht erwirkt, zur Gründung eines
neuen euopäischen Staatcnbundes zu schreiten, der getragen
wirb von dem Gedanken ehrlicher Rechtsgleichheit aller sei¬
ner Mitglieder.

Vom Ralioncilisierungsprozeß
in der Landwirtschaft

Von Or. InZ. H e rle r - Berlin.
Mancher wird vielleicht statistische Aufstellungen als

„totes Zahlenmaterial ", mit dem er nichts anzufangen weih,
von vornherein ablehnen. Aber ist es denn wirklich der Sinn
der Statistik, nur totes Zahlenmaterial zu liefern, oder wer¬
den nicht die Zahlen lebendig, wenn man sich mit ihnen be¬
faßt? Und ist es nicht vielmehr der Sinn aller Statistik, die
Entwicklung  bestimmter wirtschaftlicher oder sonstiger
Tätigkeiten oder Ereignisse aufzuzeichnen und zu verfolgen,
einen Ueberblick  zu geben über das, was bereits erreicht
ist und Anregungen für die Weiterarbeit  auf den be¬
treffenden Gebieten? So betrachtet, gewinnen die Ergebnisse
statistischer Erhebungen, von denen wir hier die letzte Be¬
triebszählung über die Verbreitung maschineller Antriebe
und über den Energieverbrauch in der Landwirtschaft heraus¬
greifen wollen , auch für den einzelnen Landwirt Interesse.

Es ist bekannt, daß der Rationalisierungsprozeß in der
Landwirtschaft in vollem Zuge ist, aber wie weit er bereits
durchgeführt ist, welche Art von Maschinen die Landwirt¬
schaft auf Grund ihrer Erfahrungen bevorzugt, und was im
Vergleich zu anderen Wirtschaftsgebieten als erreichbar und
erstrebenswert anzusehen ist, vermag uns nur die Statistik
zu sagen.

Insgesamt wurden 820 908 Antriebsmaschinen mit einer
Gesamtleistung von 4 031109 ? 8 verwandt . Hiervon ent-

«opürlgli « 1- rs d, w. !V»»<!»» L«.
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Es sah aus , als ov ihm et« eiskalter Regentropfen in de»
Nacken geträufelt sei. OByrn rührte sich nicht, schien erstarrt.
Nur seine Augen gingen mit RogerS vom Fenster zur Tttr
und wieder zurück.

Es war nicht sehr gemütlich. Für beide! '
Endlich blieb Rogers vor O'Byr » stehen.
„Das ist di« erste Enttäuschung, die Sie mir bereiten,"

redete er ihn an. „Und nicht nur mir ! Dem Gesamtministe¬
rium l Es ist auch die erste Niederlage , die Sie erlitte»
haben. - Wir hatten unS wenigstens einige Resultate ver¬
sprochen. Aber so gar nichts! So absolut nichts! O'Vyrr^
O'Byr » I"

Babette stieg mit der Gästin die Trepp« empor und Sieg¬
wart Freimar trat hinaus in die sternklare Nacht.

Dort spannte er die Arme, weitete sie, reckte sich auf.
„Gott — wie ist Reinheit schön," bekannte er und ging

stillbeglückt nachhause.

»

Das war Drohung und Klage in einem. OByrn recht¬
fertigte sich.

,Hch bedaure selbst, baß ich mit leeren Händen komme.
Aber die Chapell-Menschen sind sonderbare Leute, Mylord.
Ich weiß nicht, was diese Menschen reize» kann. Ich be¬
zweifle die Möglichkeit, Einfluß auf sie zu gewinnen . Sie
sind verrannt in Ihr « Idee und, was schlimmer ist, sie findihrem Führer restlos ergeben."

Am anderen Morgen stand Senta Frtcke am Sc . -ult,m
Postamt von Berchtesgaden und schrieb folgenden Brief:

Sehr geehrter Herr OByrn!
Meine Mission ist aus , noch bevor st« begonnen hat,

trotzdem ich es gut eingefädelt hatte. Freimar ver¬
weigerte mir die Aufnahme und bi« Gottfried, das
blonde Aas , hat mich an die Luft gesetzt. Moralisch!
Sonst hält' ich sie geohrfeigt.

Ich Hab' mich französisch empfohlen und reif« mit
dem Zehnuhrzug ab. Wenn St « persönlichen Bericht
wünschen, kommen Sie am besten in mein« Wohnung

Fünftes KapttaL
Wenig nur »och war von OByruS SelbstHewußtfei»

Händen, als er vor seinem obersten Chef stand.
Lord Rogers , der britische Außenminister , sonst et» schr

beherrschter und reservierter Herr, schien leicht erregt. Er
tänzelte mehr, als er schritt, über das spiegelblanke Parkett
seines Arbeitszimmer ». Vom Fenster zur Tür »von der Utr
zum Fenster . Immer hin und her.

O'Bnrn f - in  Wetter anfziche» . Er faß kt» Ssder---- -- - ----

zwölfe « zwei ! — von denen
te und einer ihn verriet ?! —

rk"

Ans Rogers Stirn grub sich ein« Fakte ein. Er entgegnet«:
„Haben Sie vergessen, OByrn , daß selbst unter Christi

Jittern zwei waren — unter zwölfe « zwei ! —
einer seinen Meister verleuguete und einer I
Hätten Sie diesen Leuten Gold hingeworfen!

»Das machen st« stlbft, Mylord, " fiel OByrn etu.
»Machen sie selbst?! Belieben zu scherzen!"
.Durchaus nicht! Euer Lordschaft wollen versichert sei» ,

baß iS die Wahrheit sag«. Wie könnte sonst ein Sterblich«
Angebote» wtedersteheu, wie ich st» unterbreitet habe? —
CLowell hat mich mtt einer großen Gest« entlaste». Sin«
MtlÜaröe beliebt« er za belächeln. — Axel Gall Htt mir dt«
Tür geöffnet - - zum HknanSgsye» . Und die Herren Wen-
zel und Gefall depeschierte» ein übereinstimmendes und ent¬
schiedenes Net» ! Mit diesem gab Ich wich «atürltch uichst

rücü — um keinen andere»

wiiwew Et» Mädelche».
Mylord , machte ihm fein« Aus
schein, de» aas das bentsche GemA

re» ÄnSdruck zu gÄrauche« — und
ttchen überhaupt keinen Tin ». De»
— Aber dte Äeb « hinweg — s« ge-

versichere. «» « »
Sogar im Monden»

fcmrn auent aus Elekkkmüokören' 7M889 Stück mit «fiter
Nennleistung von 3 334 051 l>8. Als wesentliches Ergebnis
können wir dieser Aufstellung entnehmen, daß die überwäl¬
tigende Mehrheit, nämlich 91 Prozent aller Antriedömaschinen
Elektromotoren sind, und daß deren Leistung über 83 Prozent
der gesamten in der Landwirtschaft verwandten Maschinen-
leistungen überhaupt auSmacht.

Weiter ergab die Betriebszählung , daß sich die ver¬
wandten 764 889 Elektromotoren auf 644 84-3 Betriebe ver¬
teilen. Wenn man beachtet, daß insgesamt 5115 406 Be¬
triebe mit landwirtschaftlich benutzter Fläche (ausschließlich
Kleingärten ) bei der Zählung erfaßt wurden, so zeigt das
die außerordentliche Entwicklungsfähigkeit der Anwendung
maschineller und, wenn man von der Prozentual geringen
Anzahl anderer Kraftquellen absieht, insbesondere elektro¬
motorischer Antriebe. Denn nur 12,6 Prozent oder rund
ein Achtel aller landwirtschaftlichen Betriebe benutzt Elektro¬
motoren. Dabei ist zu bemerken, daß in fast allen diesen
Betrieben elektrischer Lichtanschluß und damit die Voraus¬
setzung für die Verwendung auch elektrischer Kraft vorhan¬
den ist.

Auch wenn man den Verbrauch der Landwirtschaft an
elektrischer Energie zahlenmäßig betrachtet, zeigt sich, daß die
Mechanisierung und Elektrifizierung erst am Anfang der Ent¬
wicklung steht und daß noch sehr viel, besonoers auch in
Bezug auf die bessere Ausnutzung der vorhandenen Motoren
zu tun ist. Der Verbrauch der Landwirtschaft im Jahre
1925 betrug nur 0,5 Milliarden üIVb gegenüber 12 Milliar¬
den üyVK, die insgesamt von den öffentlichen Elektrizitäts¬
werken nach der Statistik der Vereinigung der Elektrizitäts¬
werke abgegeben wurden. Umgerechnet auf dje Landbevölke¬
rung, die 31 Prozent der Gesamtbcvölkerung ansmacht, er¬
gibt sich ein Verbrauch von 25 KlVd pro Jahr und Kopf,
während der Durchschnitt, auf die Gesamtbevölkerung be¬
zogen, 190 üVVK pro Jahr und Kopf beträgt. Der geringe
Verbrauch Pro Kopf der Landbevölkerung erklärt sich zum
großen Teil aus der geringen Benutzungsdauer der vorhan¬
denen Elektromotoren in der Landwirtschaft gegenüber der
Industrie und aus der zahlenmäßig heute noch stark verbrei¬
teten Handarbeit, zunral in den kleineren Betrieben . Es liegt
aber sicher im Interesse der Landwirtschaft und des einzelnen
Landwirts durch intensivere Ausnutzung der vorhandenen
Mott ?n uu> durch die Anwendung von elektrischer Kraft
auch -a, wo heute noch teure menschlicheArbeitskräfte ange¬
setzt werden, den großen Unterschied in dem Energieverbrauch
Pro Kopf und Jahr zwischen Landbevölkerung und Allge¬
meinbevölkerung etwas auszugleichen, wollen sie nicht gegen--
über anderen Erwerbszweigen ins Hintertreffen geraten.
Denn die Größe des Energieverbrauches ist nun einmal heute-
der Gradmesser für die zeitgemäße Organisation und Füh-!
rung aller Wirtschastsbetriebe, also auch der landwirtschaft-j
sichen Betriebe. _

Verwegener Raubüberfall in Hannover
TU Hannover , 29. Aug. Ei » verwegener Rairbübersall

wurde gestern vormittag um 9)H Uhr vor dem Gebäude der
Landesbank der Provinz Hannover von mrbekannten Tä¬
tern auf zwei Boten dieser Bank verübt . Der Bote Kosch.
witz rvurde durch vier Schüsse niedergestreckt, - erwandere
Bot « brach mtt einem Nevvenchok zusammen. Der Ueber-
fall erfolgte von einem Auto aus , das an der Eck« Prin-
zenstraße-Schiffgraben hielt . Die Verbrecher entrisse» dem
Boten Koschwitz «ine Aktentasche, dte 59—SO 000 Mark Bar-
geld enthielt , sprangen in das angekurbelte Auto und ent¬
kamen.

Zu dem Uebersall werden noch folgende Einzelheiten
bekannt: Die beiden Kassenboten waren auf dem Weg«
von der Reichsbank zur Landesbank der Provinz Hanno¬
ver und hatt«n das Tagesgeld für die Bank , etwa 60 000
Mark abgeholt . Ca. 59 000 Mark führte der Bot « Koschwitz
mit sich in einer Aktentasche, während - er »weit« Bot « für
etwa 1000 Mark Hartgeld tn einem Beutel bet stch trug . Der
ganze Borgang spielte stch mit überraschender Schnelligkeit
ab. Der Kraftwagen , den di« Täter benutzt haben, tst, wt»
inzwischen ermittelt werden konnte, am 26. d. M . tn Ham¬
burg gestohlen worden. Als Täter kommen drei Personen
in Frage , von denen der Wagenführer etwa 25 Jahre att
ist und eine dunkelgrau« Livre« trug . Ein Wagentufaff«
ist etwa 46 Jahre alt.

_ ^ _ _
»Und Gold mache» die Lente, sagen Sie . Stimmt das ?-
„Machen tst wohl nicht der richtig« AuSdrack. Sie ver¬

wandeln mittels ihrer Urkraft die Stoffe tm Immer « de»
Erde tu Strahlung , entziehen fie also der Erd« und ver»,
wandeln st«, SVer - aS Elektrolysebad hinweg, wieder tu
Stoff ."

RogerS nickt« nachöenkltch.
»Das hört« ich schon. Und wie wett sind Re Lente?"
»Fertig ! Dt « Apparatur steht! IS glaube st« brauche» um»

einzuschalte« und der erste Tag der neuen Weltgeltung hat
begonnen."

„DaS darf natürlich nt« geschehe«, mein lieber O'Byr ».
Deshalb auch kan» ich Ihnen keine Ruh« gönnen. Sie müffeisi
wieder hinüber. — Können wir dieser Aurolsmünster Gachck
nicht direkt zn Lewe, muß eS indirekt geschehe». Geschehe»
aber mutz eS!"

„Befehlen Sie , Mylord !"
Rogers entwickelte seine» Plan . Sr schien von langeri

Hand vorbereitet und nicht nur seinem Hirn entsprungen.
„Wir unterstütze« Ihre Bemühungen auf das intensivste»"

sagte er. „Unsere Industrievereinigungen stehen hinter «uS.
Es gilt unser Set » oder Nichtsein. Da find wir , im Gegen»,
satz zu vielen andere« Nationen , immer einig . — Wir wer,
den Rohprodukt« sowie Ferttgfaorikat « verbilligen . Unerbörtl
verbilligen ! Wen» die Deutschen konkurrenzfähig bleibeqi
wollen , müsse« sie uns folgen. DaS gilt in erster Linie vo»
der Industrie . — So werden ihre Einnahmen kleiner wer>z
de« , ihr« Ausgaben größer. Zum mindesten werbe« -1«
Ausgaben stabil bleibe». Die ReparattonSlasten drückeq
außerdem »och. — Auf diese Weise werben wir den deutsche«
Markt beunruhigen und UnzufrtedenheU unter die Misst!
tragen. — Di « Reichsmark halten unsere Wettern »wa»
nominell , ab« die Kaufkraft der Reichsmark werde« st*
nicht halte» können. Sie tst bereits gesunken. Sie wir »!
weiter sinke». Tst« Volksseele mutz stöhne«, mein liebe»
O'Byr « . Das werden wir erreichen. Und St « werden jeu»
Dttunmmg schsMn, dt» «ar Le» FnykenS bedarf, um auszw,lodern."

^kXrS wirb tn diesem Fall « nicht schwer sei» ," gab O « yr«
«t . „Mau wird nur nötig habe«, öle Industrie gegen LeA
Handel auSznspteleo nab umgekehrt. Di « Industrie wir«
nach Schutzzölle» schreien. Der HaubÄ wir » für das Gegeaz

da» Volk « HS arbeitslos stt»letdenck" -

^Fortsetzung solgtH^



Aus dem württ. Landesschulgesetzentwurf
Die landwirtschaftliche« Berufsschule».

wp. Im Entwurf zum Landesschulgesetz wird die Notwen¬
digkeit besonderer landwirtschaftlicher Berufsschulen ein¬
gehend begründet. Es wird zunächst festgestellt, daß di« all¬
gemeine Fortbildungsschule und die Sonntagsschule bet der
geringen Stundenzahl nichts Befriedigendes für die Erzie¬
hung zum landwirtschaftlichen Beruf leisten kann. In der
Fortbildungsschule mußte man sich bisher im wesentlichen
auf die Wiederholung des in der Volksschule Gelernten be-
schränken. Damit wird auch die Abneigung bäuerlicher
Kreise gegen die Fortbildungsschule begründet. So fehlte
für weite Kreise des württembergischen Bauernstandes bis¬
her eine fachliche Fortbildung überhaupt . Diese Benachtei¬
ligung wird als umso weniger gerechtfertigt bezeichnet, als
rund 42A aller Erwerbstätigen in Württemberg in der
Land- und Forstwirtschaft beschäftigt sind. Der Bauernstand
habe also das Recht, eine ebenso weitgehende Fürsorge des
Staats für die Ausbildung seines Nachwuchses zu verlangen,
wie sie bisher dem Nachwuchs an gewerblichen und kaufmän¬
nischen Arbeitern und Angestellten zuteil wurde. Daraus
ergebe sich die Notwendigkeit, auch die ländliche Jugend in
das System der Berufsschule möglichst lückenlos etnzubezie-
hen. Weiter heißt es : »Es ist bekannt, daß di« klein, und

- mtttelbäuerliche Bevölkerung, di« in Württemberg vor-
herrscht, und für deren Söhne und Töchter insbefonder« die
ländlichen Berufsschulen in Betracht kommen müsse«, da «nd
dort die Zweckmäßigkeitund Notwendigkeit dieser Schulung
bestreitet. Häufig gibt bei ihr für di« Beurteilung der Schule
das Nächstliegende materielle Interesse den Ausschlag. Die¬
ses ist in der gegenwärtigen Not der Landwirtschaft darauf
gerichtet, möglichst bald und vollständig die Arbeitskraft der
herauivachsenden Söhne und Töchter auszunutzen. Die Er¬
kenntnis, daß auch der kleine Landwirt aus seinem landwirt¬
schaftlichen Betrieb mehr und Besseres herauSwirtfchafte»
kann, wenn er die technischen und betriebswirtschaftlichen

Aus Württemberg
Die Lage des Arbeitsmarktes in Südrvestdeutschland.
Das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland teilt mit:

In der Berichtszeit vom 16. bis 21. August trat auf dem
Arbeitsmarkt zwar für einige Berufsarten eine leichte Bes¬
serung ein, im ganzen überwogen aber wieder die hauptsäch¬
lich von der Abschwächung des Beschäftigungsgrads der
Metallindustrie und der Holzindustrie herrührenden Ein¬
flüße. Die Beanspruchung der Untersttttzungseinrichtnn.
gen erfuhr insbesondere in den württembergischen ArbeitS-
amtsbezirken eine weiter« geringe Zunahme . Der Stand
an Hauptunterstützungsempfängern am 21. August war fol¬
gender: In der versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstüt¬
zung 33 924 Personen (24 344 Männer , W80 Frauen ). Di«
Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 24« oder 0,6 v. H.
von 41731 Personen (29 SSO Männer , 11781 Frauen ) auf
41977 Personen (30 865 Männer , 11 SIS Frauen ). Davon
kamen aus Württemberg 12 948 gegen 12 649 und auf Bade«
29 029 gegen 29 082 am 14. August. Im Gesamt bezirk deS
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen am 21. Au¬
gust auf 1000 Einwohner 8,3 Hauptuntersttttzungseulpfänger
wie in der Vorwoche.

Die Siedlungsmöglichkeiten im deutsche« Oste«.
Im Ulm fand dieser Tage eine vom LarttaSverband

Württemberg veranstaltete Versammlung von Interessenten
für eine Siedlung im Osten statt. Dr . Schauff-Berltn hielt
einen Vortrag über das Siedlungswesen , in dem er aus¬
führte : Die wirtschaftliche Entwicklung seit KrtegSschkuß
brachte es mit sich, daß wir »ns jetzt wieder mehr als je mit
der Siedlungsfrage beschäftigen, da eS nicht mehr ist wie
früher , daß überschüssige Bauernsöhne einfach zum Militär

Fortschritte der neueren Zeit so weit als möglich sich anzu¬
eignen weiß, ist noch nicht allgemein durchgedrungen."

Die künftigen landwirtschaftlichen Berufsschulen, die den
bisherigen allgemeinen Fortbildungsunterricht ersetzen wol¬
len, werden außer den bisherigen Fächern als besonderes
Fach eine einfache und elementare Berufskunde erhalten,
die, ohne reiner Fachunterricht zu sein, den Bedürfnissen des
landwirtschaftlichenKleinbetriebs entspricht und das Grund¬
legende über die Vorgänge im Ackerboden, über Bau , Leben
und Ernährung der Pflanzen , über Obst-, Gemüse- und
Gartenbau , Kleintierzucht u. dgl. behandelt. Der Entwurf
sieht eine Verdoppelung der bisherigen Stundenzahl der all¬
gemeinen Fortbildungsschule für die Berufsschule vor, und
zwar als Mindestmaß. In besonderen Lehrgängen an der
landwirtschaftlichen Hochschule sollen Volksschullehrer, na¬
mentlich solche, die aus der Landbevölkerung hervorgegan-
gen sind, für diesen Fachunterricht vorbereitet werden. Da¬
neben sollen auch Landwirtschaftslehrer mit besonderer me¬
thodischer Ausbildung verwendet werden. Endlich ist daran
gedacht, eine enge Arbeitsgemeinschaft zwischen den Lehrern
an den landwirtschaftlichen Berufsschulen und den Lehrern
an den Landwirtschastsschulen in di« Wege zu leiten. Die
Durchführung der Berufsschulpflicht ist natürlich auf dem
Land nur möglich, wenn in weitgehendem Maß Bezirksschu-
len geschaffen werden. Im Bereich der Gewerbe, und Han¬
delsschulen ist ja die Einrichtung von Bezirksschulen schon
weit fortgeschritten, und in vielen Fällen wird es ohne wei¬
teres möglich sein, Liesen Bezirksschulen landwirtschaftliche
Fachklassen oder Fachgruppenklassen anzugliedern . In an¬
deren Fällen werden besondere landwirtschaftlich« Berufs-
schulen als Gegenstück der Gewerbeschulen neu geschaffen
werden müssen. Line Ueberschlagsrechnunghat ergeben, daß
die Umwandlung aller allgemeinen Fortbildungs - und
Souniagsjchulen in Berufsschulen nach dem vorstehenden
Plan für den Staat einen Aufwand von höchstens 2,5 Mill.
Mark erfordert.

eingezogeu werden und sich dann ein« Existenz suchen oder
in der Stadt untergebracht werden können. Durch die Wirt-
schaftlichen und steuerlichen Verhältnisse rentiert sich der
Großgrundbesitz im Osten nicht mehr, er wird abgestoßen und
muß jetzt erworben werden zur Siedlung . Wenn wir nicht
sorgen, daß die Bauernkinder auch wieder Bauern werden
können, dann ist die Bauernfrage für Deutschland erledigt.
Seit 19M ist das Siedlnngswesen auf eine neue Basis gestellt
worben. Reich und Staaten geben dazu erhebliche Beiträge
zur Verzinsung und Amortisation und zum Erwerb einer
Siedlung . Der Redner behandelte di« Frage Rentabilität
der Landwirtschaft und betonte, daß bet den heutigen Löh¬
nen der Großgrundbesitz, der zumeist mit fremden Leute»
umgetrieben werden müsse, sich nicht mehr rentieren könne,
dagegen könne so ein immer Bauer , der kräftig selbst Hand
anlegt, und ein« tüchtige Bäuerin mttbringt , sich auf einer
Siedlung mit 20—80 oder 60 preußischen Morgen eine Exi¬
stenz für sich und seine Sinder schaffen. Den zweiten Vor-
trag hielt CaritaSötrektor Dr . Straubinger . Sein Urteil
ging dahin, daß eine Siedlung im Osten viel angenehmer
sei, als in Amerika und Kanada, im Osten habe man noch
Siedlungsgebiete , auf denen 100 000 Bauern angesiedelt wer¬
den könnten, so in Mecklenburg, Pommern , Brandenburg,
Schlesien, Grenzmark , Ostpreußen. Jahr für Jahr würden
dort große Güter parzelliert . Es werden Vollbanernstellen
gemacht zu 60 bis 60 Morgen , Mittelbauernstelle » mit 30 bis
40 Morgen , Handwerkerstelle« mit 10—16 Morgen , Land¬
arbeiterstellen mit 6—10 Morgen . Zu jeder Siedlung wird
ein Haus , Scheuer und Stallung berettgestellt. An Anzah¬
lungen werden gefordert: bei Bollbauernstelle« 6000—800«
RM ^ bei MittelVauernstellen 4000—6000 RM ., bei Hand-
werkerstellen 2000—3000 RM ., bet Landarbetterstellen 1600
bis 2600 RM . Das weiter benötigte Kapital wird bei einer

Verzinsung und Amortisation von zus. 4X Pro -, gestellt.
Notwendig sei für jeden Siedler , daß er eine eiserne Energie
und Schaffensfreude mitbringe , dazu eine gesunde und tüch¬
tige Siedlerfrau . An di« Vorträge schloß sich eine lange
Diskussion an. Dr . G r a me r - Stuttgart konnte Mitteilen,
daß dt« Landwirtschastskammer sich schon seit Jahren mit der
Siedlungsfrage beschäftigt und nicht immer die besten Er¬
fahrungen gemacht habe. Besonders behandelte der Redner
die Frage der Staatsbeihilfe und bemerkte, daß, wenn das
Reich oder Preußen , das durch die Siedlung den Vorteil
habe, die Siedlungsbeihilfe zu übernehmen bereit wäre,
Württemberg sich mehr der Frage der Kapitalbeschaffung
durch Ablösung der Anteile der Nachgeborcnen usw. anneh-
men könnte.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 168,45
100 franz. Franken 16,46
100 schweiz. Franken 80,90

Börsertbericht.
SCB . Stuttgart , 29. Aug. Die Börse zeigte heute weni¬

ger Festigkeit, doch gab es keine nennenswerten Kursrück¬
gänge.

Berliner Produktenbörse vom 29. August.
Weizen märk. 222—225,' Roggen märk. 183—187; Brau¬

gerste 210—237; Futtergerste 167—186; Hafer märk. 165 bis
171; Mats prompt Berlin 212—213; Weizenmehl 28,50 bis
34,26; Roggenmehl 24,76—27,60; Weizenkleie 11,50—12; Raps
840; Biktoriaerbsen 40—48; kl. Speiseerbse» 28—34; Futter¬
erbsen 21—23; Wicken 28—32; Rapskuchen 18,30—19; Lein-
kuchen 24—24,30; Trockenschnitzel 11,50—11,60; vollw. Zucker»
schnitze! 19,60—20,10; Kartoffelflocken 17,70—18; Speisekartof-
fein weiße 2,20—2,60; dto. rote 2,40—2,70.

Stuttgarter Großmärkte.
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 160

Zentner , Preis 2,80—3,60 4(. — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz: Zufuhr 200 Zentner , Preis 1,70—2,60 4( für
den Zentner.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagurarkt am städt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 1 Ochse, — Bullen, 80 Jun .Lullen (un¬
verkauft .?), 29 Jungrinder , 7 Kühe, 218 Kaliber, 840
Schweine. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen —
Bullen 60- 53 (letzter Markt 61—53), b 46- 49 (46- 50),
Jungrinder a 59—62 (69—63), b 61 —56 (62—67), c 46 bis
60 (un>v.), Kühe b 31- 37 (31—38), c 23—29 (22—30), Kälber
b 79—83 (78- 83), c 68- 76 (unv.), d 60—66 (58—66), Schwein«
a fette über 300 Pfund 89—91 (90—91), b vollfletschige von
240—300 Pfund 90—92 (unv.), c von 200—240 Pfund 93
(unv.), d vou 160—200 Pfund 91—93 (90—93), Sauen 67—76
(63—78) Mark . Marktverlauf Großvieh langsam, Kälber
und Schweine mäßig.

Schweinepreise.
Buchau a. F.: Milchschweine 56—57 4t — Murrharütr'

Milchschweine46—50 4t — Obersontheim: Milchfchweine 64
bis 62 4( — Tettnang : Ferkel 40—4L -6 — Walds« : Milch»
schwetne 46—54 X.

Biberach: Läufer 60- 70, Milchfchweine46—60 4( — Ge-
rabronn : Milchschiveine 41—60 4t — Wangen t. A.: Ferikek
48—53 4l.

Frachtpreis«.
Biberach: Besen 9.25; Weizen 11,40—11,50; Gerste neu

10; Hafer neu 9, alt 11 4t — Erolzheim : Besen 8M); Rog¬
gen 10, Hafer 9 4t.

»
Dt« irtltchrn Al«li>hant>«l»>>rtts» dürfen selbst»«rsiindltch nicht « den kbrsen- « ch

Großhandelbstreise» gemessen werden, da sür je«» noch dt» s-g. wirtschaftlichenBem
kehrikoften tn Zuschlag komm»». DI« vchrlstltg.

G l OZ MI V

W .M >-.'4>7"
WM

, « W
kür

erreminülllillkieii
Legte tzuslitätsa

Morgen Samstag auf
dem Markt vor Glück:

ls. Taskllrliiil>w
Pfund 38 Pfennig

Zwetschge«
Pfund 16 Pfennig

Tafelüpfel
Pfund >0 Pfennig

Preiselbeeren
Pfund 48  Pfennig
Gaishirtle

Pfund 18  Pfennig

Masken- und Spezial-Fahrräder
^Motorräder

in verschiedenen Preislage»
Fahrrad - und Nähmaschinen - Handlung
Roller,ALthengstett

Am Samstag , de« 31. August
nachmittags4 Uh«, wird im Nebenzimmer
des Gasthauses zn» »Linde- ein in d« Sau¬
fteige» Nähe der Eisenbahnbrücke gelegenes

ea. */, Morgen großes
Baumgut

samt Scheuer«ud Obftertrag
dem Verkauf««»gefetzt

Earl Essig tun.

Evll»g.McheWsüWtteiii EM
Am kommenden Montag , 2 . Sept . , abend » 8 Uhr,

wollen wir

unsere Shmrheit Sieder WM«'
a»zVWimlale«.

Ich bitte um vollzähligen Besuch der Singstunde.
Neu « Läng « « « d Süngerinne « sind herzlich

willkommen . Mall.

Versteigerung
Wegen Wegzug versteigere ich am Samstag , de«

S1 . Augnst , vormittags S Uh », gegen Barzahlung:
1 Sofa , 1 Kleiderkasten, 1 Kommode, 1 hart«
holzene« Lisch mit4 Stühle«. 1 «ücheuttsch
mtt8 Horste», 1 Handnühmafchine,1 Küchen-
bnfett, 8 Bettlade« mit Nost, 1 Kinderbett-
lüdle, 1 Rachtttschle, 1 Spiegel,»- slzzübe«.
1 Kindeesportwagen , 1 Gasherd «nd etwas

Küchengefchir»,1  Hochzeitsanzna.
All « Gegenständ « sind sehr gut erhalten (wie neu).

Vanttn» Schroth, bei dr» Post.

Alosa-Nzsin Rem» lu Men-Bad«
am Sonntag » den 1. September 1929, über Wtldbad,
Enzklöfterl », Schönmünzach , Schwarzenbachtalsperre , Kur¬
hau» Sand , Baden -Baden , Iffezheim , zurück über Herren-
alb. Abfahrt Calw 8.45 Uhr bei Zigarrrnhau « Schaufel

berger, Hirsau 9 Uhr Kurhotel.
Kartenvorverkauf : Ztgarrenhau » Schaufelberger , Cakv.

Näher «, Telefon 197. Prei » RM . 7.80.

verrettibstS.KM.1srs
Kord

kaeiisrÄl
kür Man-, vluMniMeklv»

plorrkvlm
10- 1, 3-S vdr , l-exrpotklopttrt»



IL»nm Mrrsu
airenk!» 8—IO m»llüMllM-llOMrt

m» Vsnr
Qi » iturverwreltlui ^ .

«uUkkASerMrssu
Vs mit ttem morZîen l 'sge ctle
Lpielreit enüßMiZ sbläutt§eben

vir nock

deute kreltag sbeiul
'/-9 bis '/-IOvbrLolsnIsnL

Margen Lsmutsz sdsnll
'/,9 bis '/dlL Ukr

ddeedieassuNüdrung
vsr«elrsi§re!i«lm»er

Lcbvsnk in 3 Wirten.

11»«llilklllirmerelii„vonilerllül"
irekloek

versnstsitet »m 8oontax, üso I . September einen

in ciss

8  Larldkill! rum IWes llacir lldsrrekclienvllcv
^ Ls Isciea iiüklickrt ein. 0 «r Verein.

Kapelle Nolmlossr ptorrkelm.

Tomate«
iPfd . 16 Pfg.

lOPfd . 1.20 Mk.Vikieil
,um Einmacheu

wie
Gaishirtle

Klopp » Liebling
William Christ

IPfd . 25 bezw. 35 öTraube»
lPfd .85u . 40Pfg.
in Steige « brutto für

nett» >v Pfg.

Preise!»
Beeren

IPsd . «SPsg.
WPsd . S .SOMN.Wurster

am Markt.
Für klein. Haush . paff.

elektrische»».Lrim'-Wasch«
preiswert zu verkaufen. Da¬
selbst ist auch eine

MilitSr -Pseis«
abzugeben. Bon wem, sagt
di« Grschästrstelle ds. Bl.

Schön möblierterZimmer
heizbar, mit elrktr. Licht,
zu vermieten.

Wer . sagt die Gesch.-Et.
L». Bl.

Nagold.
Saalbau z. »Löwen*
Sonntag , den 1. Sept.

von 8.8V Uhr ab
bi» 1» Uhr

große öffentlich«

Tanz-
Unterhaltung

ausgesührt von der Pforz»
heimer Jazzkapelle

Lärme «.

Pfd . 18 Pfg.
Süße blaue

Pfd. 38 Pfg.

Pfd . 38 Pfg.

Är4vPf -.

I. Qualität
Pfd. 88 Pfg-

5°/o Rabatt

Am Sonntag, den L. September findet im

Gasthofz. Nötzle in Alzenberg
öffentlicher LZ-

TanzU
statt. Mufik vom Mustkverein Hirsau.

Für reichhaltige bekannt gute Speisen und Getrünke
ist besten» gesorgt. Beginn >/»3 Uhr.

Hiezu laden ein
Di« Kapelle Der Besitzer:

des Mnsikoerein Hirsau Nentschle«

Würzbach
Am kommenden Sonntag macht der

Mustkverein Dennach
einen

t

Ins ßgflhMz.„L« i>" z
wozu höflichst einladen j

die Kapelle de» Besitzer: Kugele.

Net».SnüItSl;.
Nlnu Cal«

-ent « abend
8 « h,lleimq

im Lokal.
Anzug : Uniform. K.

Sommerliche

2'Zirnmer»
Wohnung

mit Küche sofort zu vrr-
mleten.

« . Ziegler
-AM »Rebstock *.

pro ?aked

-E'.:

Erkalten 8ie sick Ikre Eisse
unä lLrki ^ e Mscire /

Sumo enthält keine scbött-
licben Okemikslien, rtie ries
Oevebe rsuk uncl tsüen-
»cbeinig mscben. Sumsbolt
viel mehr Schmutz bersus sls
onctereV̂sscHmittel. vesbslb
msckt es <tie lösche so
vuncterbsr rein unci weiß.
Sums enthält sebr viel beste
Leite. Prüfen Sie rwisctien
eten Ringern, wie fettig
er ist—gsnr oncter»
sls rtie gewohnten

so»-sa

Seifenpulver. — -̂ ucb beim
Väschen werüenlkre ttäncle
den Unterschied tierous-
tinüen; sie bleiben weich
unci weiß. Des beweist, wie
gut Sums ist.
Ssmmeln Sie ctie Suma-
psket -^ bsclinitte mit <ter
ktsrks „Sunlicbt- Institut".
Sction Nir sectis solche Ab¬

schnitte erbalten Sie
kostenlos eine wert¬

volle Schritt.
8UNi.>e»7 8L8K.S

der Basler Mission
Samstag , 31. August bis Dienstag , 10. September 1920

im Saal des Bereinshauses in Ea !m
MLe«AMsMtsiii«Ehim,Me«,Lim«,

8 «ÜMe «0 8 «Nkk«« »« mm« Mm
Sie Msiell»«« «»Werktagen«o«»- ir Ur, r—8Ul>r««Libmbr«—ioW

a«SiMtare»rs«ll—lr ühr. r—8W. sde«dr8—io Uhr.
Eintrittspreise : Erwachsene 60 Pfg ., Kinder 25 Pfg ., Schüler in Begleitung des Lehrers 20 Pfg.

Zu zahlreichem Besuch laden ein MifstoNNL ElNh!
Sewerbeoderschulrat Aldinger ; Sberprllreptor a. D. Daeuchle; Mittelschullehrer Deck; Bolksschulrektor Deutel;
Sabrikant Blank ; Sra « Johanna Dane ; Sekret «» Edle », Monbachtal ; Sra « Kaufmann S »ey; Stadtschnlt»
heitz Söhne »; Predige » Harsch; Stadtpfarrer Hermann ; Amlsgerichtsrat - ölder ; Schulrat Keck, Neuenbürg;
Schulrat Knvdler , Nagold ; Missionar Kölle; Pfarrer Lauste». Deckeupfrou«; Sladtpsarrer Müller . Zavelstei «;
«emeinschastoleite » Oelschl«ger, Nnterreichenbach; Oberamtspfiege » Ranser ; Landrat Nippman «; Deka»
Roos ; Studiendirektor Nothweiler ; Stndienrat Schiler ; SLadtpsarre » a . D. Schmid; Schulrat a. D. Schott;
Schnhmachermeister Schüler ; Jugendrat Stiefel ; Pfarrer a. v . Uber; Kommerzienrat Wagner ; Gemein-

fchaftspsleger Wentsch, Kohlerstal ; Deka « a. D. Zeller.

Altburg
Bei unserem Kassler

Christian hat sich ein
Kräftiger

Radf a hre»
eingestellt. Dem Jun¬
gen gutes Gedeihn und
den Eltern ein

Kräftiges
»All Heil !*

Di« Alte«
vom Verein.

Schöne

Zwetschge«
sowie

Birnen
»um Eindünst«»

empfiehlt
Georg Mayer Ww.

»Lsneordia"
Heul« abend 8 Uhr

Singstmdr
sürgesluilienChlir

l» Lokal. Der An»schutz

Deekanst wird wegen
Umzug:

1 Büfett
1 Berttko

1 Kommode
1 Nähtisch

1 Kindersportwagen
1 Gasherd

vnhntzosstratz« 401»

Carl Serva
Dernfprecher 180

WM
Z.vdttmÜMeir

Keim Abi«», reirso « >04.

Aeltere»

MW«
für sofort gesucht.
Wilhelm Wurster»

Antozeutrale , Catn ».

Am kommende» Sam«»
tag bring« ich aus den
Markt bei der . Krone":

Trauben
»8 Pfennig

bei S Pfd . 1 Mark
Aepfel und
Zwetschgen

18 Pfennig
bei 10 Pf ». 18 Pfg.

Gaishirtle
88 Pfennig

Sei 1v Pfnnd 8 Mar»

Essiggurken
Tomaten

1» Pfennig
Bosch, Värt rin ge».

Tüchtiger Geschäftsmann
sucht bei pünktlicher

Zinszahlung

einige

« M.
gegen 1. Hypothek lang¬

fristig auszuuehme«.
Aogrb. uut . A . N . 8V1 an
di« Gesch.-St . ds. Bl . erb.

Ein Paa » kleinere

Läufer-
Schweine

setzt dem Verkauf aus
Joh ». Nothacker»

Alzenberg.

^GSkrren
u. Simoheime - sonst.
e»t.L«geraIs. Pr «I»l.f» I.
thofl .Mrrgenthkim Nt«
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